Name:

Straße:

Ort: 

Frau 

Hawa Keita eps. Ba
Botschafterin der Republik Mali
Kurfürstendamm 72
10709 Berlin

Ort und Datum: 

Landgrabbing in Sanamadougou und Sahou im Office du Niger
Sehr verehrte Frau Botschafterin, 

über die Öffentlichkeitsarbeit des Netzwerks Afrique-Europe-Interact habe ich von der aktuellen Situation in den beiden Dörfern Sanamadougou und Sahou in Mali erfahren. Beide haben – wie Ihnen sicherlich bekannt ist – seit 2010 einen Großteil ihrer landwirtschaftlich genutzten Flächen an den malischen Investor Modibo Keita verloren. Konsequenz ist, dass immer mehr Menschen gezwungen sind, die beiden Dörfer zu verlassen, einige von ihnen auch Richtung Europa, was im Lichte der lebensgefährlichen Reise durch die Wüste und über das Mittelmeer eine äußerst bedrückende Vorstellung ist. 
Um so erfreuter war ich, als ich zwischenzeitlich erfahren habe, dass Bewegung in die Angelegenheit gekommen ist: Zunächst hörte ich, dass der malische Premierminister Modibo Keita am 12. Mai 2015 in einem an die europäische Sektion von Afrique-Europe-Interact gerichteten Brief eine zeitnahe Klärung des Landkonflikts zugesichert hat. Kurz darauf nahmen staatlicherseits bestellte Landvermesser zusammen mit den BewohnerInnen von Sanamadougou und Sahou Vermessungen von sämtlichen der verloren gegangenen Flächen vor, was bei den DorfbewohnerInnen verständlicherweise große Erwartungen geweckt hat. Nachdem sowohl die europäische als auch die malische Sektion von Afrique-Europe-Interact im Juni 2015 öffentlichkeitswirksame Protestaktionen durchgeführt haben, diskutierte das malische Parlament am 2. Juli 2015 über die Situation in Sanamadougou und Sahou. Zudem haben die malischen AktivistInnen von Afrique-Europe-Interact am 22. Juli 2015 eine gut besuchte Pressekonferenz in Bamako durchgeführt, die wie die Parlamentsdebatte ein breites mediales Echo in Mali gefunden hat. 
Vor diesem Hintergrund ist es jedoch kaum nachvollziehbar, weshalb es bis heute zu keinerlei Verständigung gekommen ist. Und das, obwohl den DorfbewohnerInnen immer wieder eine zeitnahe Lösung zugesichert wurde, zuletzt im Juli 2015 durch den zuständigen Präfekten. Insofern bleibt mir nichts anders, als an Sie, sehr verehrte Frau Botschafterin, dringend zu appellieren, sich direkt bei der malischen Regierung für eine an den legitimen Interessen der BewohnerInnen von Sanamadougou und Sahou orientierte Lösung des Konflikts einzusetzen. In diesem Zusammenhang möchte ich Ihnen auch versichern, dass meine Fürsprache für Sanamadougou und Sahou keineswegs gegen die Modernisierung der malischen Landwirtschaft gerichtet ist, wie es laut Afrique-Europe-Interact immer wieder in der malischen Presse behauptet wird. Allerdings gehe ich unter Bezug auf den 2008 veröffentlichten Weltagrarbericht davon aus, dass eine Modernisierung der malischen Landwirtschaft nicht auf Kosten kleinbäuerlicher Familienbetriebe erfolgen sollte – einfach deshalb, weil diese (wie überall auf der Welt) maßgeblich für die Ernährungsicherung breiter Teile der Bevölkerung verantwortlich zeichnen.    

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit und verbleibe mit freundlichen Grüßen, 

